
Besprechungen

ausgleßt (am meısten 126—128), riıchten ıch In Wahrheit SC die über-
einstiımmende Methode aller Schulen und Rıchtungen innerhalb der katho-
iıschen Philosophie und Theologie, die hier den Meıistern Arıstoteles, Augustinund 'Thomas folgt.

Eın Eingehen auf Verhalten ZUT Theologie der Jesulten,
gezeichnet hat.
seiner Lehrer, würde eın anderes ıld ergeben, als 1mM drıtten KapıtelHıer sel 1LUFr diese FWeststellung gemacht mıt
der andern, daß Scheeben in den Jesurtenschulen der Gegenwart höchste
Verehrung genießt a,{S eıner der größten deutschen Theologen des Jahr-
hunderts. Lange
Peterson, Erık, Was iıst Theolo

FKriedrich Cohen 1.80. gié? 80 (32 Bonn 1929,
Manches Iın dieser kleinen Schrift kann, vorausgesetzt, daß dıe Worte

hüben und drüben denselben Sınn haben, uch der katholische T’heologeunterschreiben , den Satz, daß dıe (dogmatische) Theologie dreierle1
voraussetzt, „nämlıch: daß Öffenbarung, daß (“laube und daß (7e-
horsam g1bt” 9); ferner, daß „ ’heologie sinnvoll DUr unter der Voraus-
setzung einer realen Erkenntnismöglichkeit g1ibt” (9) Kıne Bindung der
Dogmatık „den Idealısmus der klassıschen deutschen Philosophie“ wırd
abgelehnt (10). Der (‚;laube könnte nıe 1ne wırksame VoraussetzungTheologıe se1N, „ WEeLN NUur eın blindes Fühlen, eiIn S Vertrauen
der eın dunkles Erleben wäre” 11). Christus hat „VoNn ott® geredet In
doppeltem inne : über ott Uun: kraft, eıgener göttlıcher Vollmacht; 1es
Letztere scheint wen1gstens der INn des eLiwas geheimnisvollen Satzes
eın „daß, WwWenn (Christus) eiwas ‚von‘ ott Sagt, dieses ‚von' ott
Gesagte Un zugleich Von ott > z ist“ 15) Kıs g1ıbt ine Von Christus
der Kırche übertragene Lehrgewalt, „INn der das Dogma vorkommt”, WwWas
bedeuten soll „Nıcht alles kirchliche Lehren ıst, damıt schon Dogma,sondern NUr das, das auf eın Reden Christi zurückführt”“ (22). Die Kirche
ıst. sıchtbar (Anm 24) Jetzt fehlt, NUur noch diese sichtbare Kırche Christi
ıst, eINZIE die katholische Kirche, ann stehen WIr bei der Auffassung voxn
der (dogmatischen) Theologie, dıe 1m Satze des hl 'Thomas 1, M

Z Ausdruck kommt Die Prinzipien der Theologie ınd dıe (ilaubens-
artıkel. Das bedeutet : cie dogmatısche Theologıe ıst. jene Wiıssenschaft,
dıe iıhren Prinzipien der Obersätzen dıe vVvon der katholischen Kıirche
unfehlbar verkündeten göttlich geoffenbarten Wahrheıten nımmt. und Von
hier aus argumentiert : „Kx artıculıs fide1 haec doctrina ad J1ıa argumen-tatur L 1 ad sehr bıllıgen ist das Bestreben des
Verfassers, der von arth aufgestellten These 1r sollen alg heo-
logen Von ott reden. Wır ınd ber Menschen und können als solche
nıcht Von ott, reden “ entgegenzutreten (5). Kr warnt, VOL einer fal-
schen Dıalektik, die alles ın Scheıin und Möglichkeıt verwandelt 7 VOT
einer pantheıistischen Deutung des 4AUus ott Redens (15) und VOT ı1ner
phantastischen Verkehrung des Dogmabegriffes 23).

Anderes kann der katholische Theologe nıcht bıllıgen, daß die
Loslösung der Theologie „ AUS ıhrer Verbindung mıt den zweıfelhaftesten
aller W issenschaften, den S0S. (zeisteswissenschaften“ (23) gefordert wird.
Allerdings, WenNnn DU  n die Wahl bestände entweder keine Philosophie der
„der ]dealısmus der klassıschen deutschen Philosophie” (10), ann wäre
keine Philosophie das geringere =  el ber Vor diese Wahl ıst, der heo-
loge ott SEl ank nıcht gestellt. Ks g1ibt ben ıne gesunde Phılosophie.Und hne S1Ie kommt dıe Theologie beı iıhrem Argumentieren nıcht
recht. Der Satz „Die Bıbel ıst 1080841 auf der andern Seite uch nıcht
Gottes Wort. enn (zottes Wort ist NUur der Logos” COA spielt doch
sehr mıt dem doppelsinnigen Ausdruck : Gottes W ort. Die Bibel ist (jottes
Wort, das geschriebene Wort (1ottes. Deneffe


